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mufs. Auf diefe Fälle wird bei Befprechung der Nifchenüberdeckungen zurück-

zukommen fein.

Die Widerlager der Fenfterbogen aus Backi’cein macht man häufig aus Hau-

Pcein, eben fo mitunter die Schluf'sl’ceine.

An Stelle von Steinbalken verwendet man zuweilen auch fichtbar bleibende

gewalzte I-Eifen und verziert fie durch den Verbindungsbolzen aufgefchobene Ro—

i'etten. Es ift dies namentlich für größere Spannweiten ein [ehr zweckmäfsiges und

der Anwendung von verfieckten Trägern vorzuziehendes Auskunftsmittel, wenn es

in die gewählte Architektur pafft. ‘

Fig. 927 8.80).
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Ein Beifpiel hierfür bei gewöhnlicher Fenfterweite bietet Fig. 927 38°). Das Auflager der Träger

ill; durch aufgelegte Gufsverzierungen verdeckt. Das Beifpiel zeigt zugleich, wie in folchen Fällen äußere

Rollläden angebracht werden können.

4) Gekuppelte Fenf‘cer.

Unter den gekuppelten Fenf’tern (vergl. Art. 423, S. 492) bieten hier diejenigen

Anlafs zu Erörterungen, welche nicht durch Zwifchenpfeiler getrennt find, fonderri

nur eine Theilung durch Mittelgewände oder Pfof’cen aufweifen.

Für die aus Haul’cein herge-

Pcellten, unter die Gewände grei- Fig. 928.

fenden Sohlbänke ergiebt fich die r"" l"“ lm"

Nothwendigkeit, diefelben unter

allen Mittelgewänden zu ftol'sen {

und unter allen Oeffnungsabthei- L

lungen mit Entlaf’tungsfugen zu 1,30 „_ GL

         

   

»“) Facf.—Repr. nach: Alom'ieur des arch. 1874, Taf. 53.
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Fig. 929.

  

verfehen, um fie vor dem Zerbrechen zu fchützen (Fig. 928). Bei den nach gothifcher

Weife hergef’cellten Fenftern ii’c dies nicht nothwendig, da gewöhnlich die Sohlbänke

unter den Oeffnungen Stofsfugen haben (vergl. Fig. 911, S. 495).

Auch für die Mittelgewände oder Theilungspfoften müffen an den Sohlbank-

Rücken wagrechte Standfugen angearbeitet werden.

Die Mittelgewände unterfcheiden fich von den Seitengewänden nur dadurch,

dafs fie ringsum gut bearbeitet fein und den Anfchlag für den Verfchlufs der beiden

benachbarten Oeffnungen bieten müffen. Wo

Säulen zur Theilung der Oeffnungen benutzt wer-

|7// ‚[ den, finden wir fie defshalb auch gewöhnlich nicht

vollrund bearbeitet,iondern nach innen mit einem im

Grundr1ffe rechteckigen Theile verbunden (F1g.929).

Bei nach antiker Weife gefialteten Fenfteröffnungen find die Mittelgewände

gewöhnlich verhältnifsmäi'sig breit und haben in Folge deffen einen ficheren Stand.

Bei den gothifchen Fenitern, namentlich denen der mittleren und fpäteren Zeit, find

die Mittelpfofiten dagegen fchmal und fehr fchlank und werden gegen feitliche Aus-

biegung nur durch die für die Verglafung angebrachten Eifenf’räbe gefichert. In der

Tiefenrichtung fällt diefe Verfpannung weg; nur die Belai’cung durch das Mafswerk

trägt zur Erhöhung der Standfef’cigkeit bei, fo dafs eine beträchtliche Stärke der

Pfof’ten in diefer Richtung nothwendig ift. Die Querfchnittsverhältniffe bewegen fich

daher zwifchen 1 : 2 und 1 : 4.

Die Mittelgewände und Mittelpfoften werden gewöhnlich aus langen, auf das

Haupt gefiellten Werkftüeken hergeflellt, deren lothrechter Stand bei den über-

fchlanken Kirchenfenftern der Spätgothik mit durchgehenden Eifenfchienen gefichert

werden muffte, bezw. durch Vermehrung der Mafswerksfläche und damit der Be-

laftung der Pfof‘ren oder durch Anordnung von Heinernen Querverbindungen.

Solche fleinerne Querverbindungen, Kämpfer oder Zwifchenftürze kommen auch

bei Fenf’cern von Profanbauten vor und geben bei Anordnung von Mittelgewänden

die Fenf’cer mit fieinernen Kreuzftöcken. Ein einfchlägiges Beifpiel liefert Fig. 930 881).

Der Zwifcheniturz hat nicht nur die Ueberdeckung der unteren Fenf’rerabthei-

lung zu bieten, fondern mufs zugleich als Sohlbank für die obere dienen und if’c

daher diefer letzteren Bef’timmung entfprechend zu bilden. Er iit auch über dem

Mittelgewände zu Pcofsen, um ihn gegen Zerbrechen zu fchützen. Das Gleiche gilt

übrigens auch für jeden wagrechten Sturz von gekuppelten Fenf’cern.

Bei letzteren erfolgt die Entlai’cung in der Regel durch einen über die ganze

Oeffnung gefpannten Bogen. Bei den gothifchen Bogenfenftern erfüllt diefen Dienf’c

der die Nifchenlaibungen verbindende Bogen, der defshalb auch das Mafswerk nicht

belaften darf. Um eine Bewegung des letzteren fenkrecht zu feiner Ebene zu ver-

hindern, läfft man daffelbe unter Wahrung der Entlaf’cungsfuge mit einem vor—

fpringenden, gewöhnlich abgerundeten Rücken in eine entfprechende Rinne des

Bogens oder mit einer Feder in eine Nuth delielben eingreifen83z).

5) Feni’cernifche.

Von der Anlage der Nifchen von Oeffnungen if’c fchon im Allgemeinen in

Art. 421 (S. 490) die Rede gewefen‚ befonders von der Anordnung auf einer oder

331) Facf.-Repr. nach: BEYAERT, H. Travaux d’arclu'tectur: etc. Brüfl'el. Taf. 29.

882) Vergl. den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, Fig. 232, S. 80 (2. Aufl.: Fig. 232, S. 82).

433.

Lothrechte

Theile der

Laibung.


